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können hier bei der Expedition, auswärts
Lei allen Postämtern und Postboten gemacht

werden.
2 Der Tunnel zwischen Frankreich und

England.
Die Tiefbaukunst der Neuzeit hat mit der

Gesammtentwickelung der Cultur wacker Schritt
gehalten. Sie hat einen 160 Kilometer langen
und 100 Meter breiten Kanal durch die Wüste
gegraben und zwei Weltmeere verbunden ; sie
ist im Begriffe, zwei fernere Weltmeere durch
den Panama -Kanal zu verbinden ; sie hat einen
der höchsten Berge Europa's, den St . Gotthardt,
durchbohrt und Schienenstränge hindurchgelegt,
vrd jetzt hat sie eine fünf deutsche Meilen lange
Straße unter dem Meere zu bauen begonnen ,
die Frankreich und England mit einander ver¬
binden soll.

Indessen wird noch so manche Woge da
weit oben über den Köpfen der Arbeiter dahin¬
rauschen, ehe das unteroceanische Riesenwerk
wird seiner Bestimmung übergeben werden kön¬
nen. Ganz abgesehen noch von den Schwierig-
keiten , die die Natur selbst den Arbeiten ent¬
gegensetzen kann, Schwierigkeiten, deren Umfang
wan jetzt beim Beginne des Werkes kaum ahnt,
— find es noch zwei andere Punkte , die das
Unternehmen , welches dem Menschengeiste das
ehrendste Zeugniß ausstellt , bedrohen : es find
dies die Kostenfrage und die Politik.

Die Börsen, die zu solchen Zwecken das
Geld hergebev sollen , fragen immer in erster
Linie: „Was ist dabei zu verdienen ? Entspricht
das Beabsichtigte einem Bedürfniß und läßt sich
später soviel herausschlagen, um die Kosten zu
decken und noch einen Ueberschuß zu erzielen ?"
Diese Frage auf den vorliegenden Fall ange¬
wandt , wird von Sachkennern in einer für den
Tunnel sehr ungünstigen Weise beantwortet .
Allerdings hofft man, daß sich der Personen¬
verkehr zwischen Frankreich und England fast
ganz der Tunnelbahn zuwenden würde. Die
Engländer sagen spottend, jene Bahn wäre nur
ttwas für Weichlinge , die die Seekrankheit fürch¬
ten . Aber fünf Meilen lang in einem licht¬
end lustlosen Tunnel fahren zu müssen und
dabei das Gefühl zu haben unter dem Meere
M sein — kann auf Weichlinge und Frauen
such nicht gerade sehr verlockend wirken . Da-
-egen fährt die Bahn nur eine Stunde, wäh¬
rend es bei den Schiffen vorkommt, daß die¬
selben , durch Nebel oder Sturm gehindert, einen
Lanzen Tag brauchen , um von Dover nach Ca¬
lais zu kommen . Alles das gegeneinander ge¬
halten , läßt sich annehmen, daß auch nach et¬
waiger Eröffnung der Tunnelbahn viele Rei¬
sende doch den Weg „ ob der See" dem Wege
»unter der See" vorziehen werden. Mit dem
Güterverkehr würde es für die Tunnelbahn ent-
Weden schlecht bestellt sein. Massengüter, wie
Kohle und Eisen, werden der Billigkeit halber
immer den Seeweg vorziehen und Luxusartikel
werden nicht in solchen Quanten transportirt ,«aß daraus eine Bahn besonderen Gewinn zie¬
hen könnte . Da also voraussichtlich bei der
Tunnelbahn nicht allzuviel zu erobern ist . wird
sich das Capital ihr gegenüber sehr spröde zei¬
gen und „ wo Du nicht bist , Herr Organist —".

Dazu kommt noch die politische Seite.
Durch die Herstellung desTunnels würde England
Hufhören jene unnahbare , jungfräuliche Insel

Menstaig , Dienstag den 26 . Juli .

zu sein , die schon durch ihre geographische Lage
seit ihrer Eroberung durch die Normannen
Schutz gegen alle Kriegsgefahren gefunden hat.
Die spannische Armada und Napoleon haben
vergeblich ihre Kräfte gegen England angespannt.
Felsige Küsten , Stürme und Wellen waren
immer Englands Schutz . Würde dies Ver-
hältniß aufrecht erhalten bleiben, wenn Schienen-
ftränge unter den Wogen des Oceans hinweg¬
führend , England mit dem Festlande verbinden
würden ? Diese Bedenken hat die „Times" , das
auf die öffentliche Meinung in England am
meisten Einfluß übende Blatt, wachgerufen. Es
würde nun zwar leicht sein , Einrichtungen zu
treffen, daß im Kriegsfälle der Tunnel sofort
unpasstrbar gemacht werden könnte : der Druck
auf einen elektrischen Knopf könnte schon hin¬
reichen , ein Riesenwerk zu zerstören , an dem
Tausende von Menschenhänden viele Jahre hin¬
durch gearbeitet haben. Aber England ist miß¬
trauisch und gerade heute, wo das Verhältniß
zu Frankreich etwas gespannter ist , finden War¬
nungen wie die der „Times" in London willig
Gehör .

Trotz allem aber bleibt zu wünschen , daß
jene verschiedenen Hindernisse überwunden wür¬
den und das nächste Jahrzehnt das großartigste
Bauwerk der Neuzeit vollendet sähe !

Tagesnenigkeiten .
Der Senior des Bezirks Cannstatt und

der zweitälteste Manu des ganzen Landes , Alt -
Ochseuwirth Treiber in Hofen (Roth -
gerber Tochtermann in Reutlingen ist der äl¬
teste), ist Mittwoch, den 20 . Juli , Nachmittags
3 Uhr, in dem hohen Alter von 101 Jahren
14 Tagen, sanft und ruhig , wie er gelebt, aus
dieser Welt geschieden. Mit ihm ist ein leben¬
diger Zeuge einer Vergangenheit , über welche
wir In Großem und Kleinem längst hinausge¬
schritten sind , dahingeschieden . Bekanntlich ist
ihm von Ihrer Majestät der Königin zu seinem
100. Geburtstag ein Rohrstock mit schwerem
silbernem Griff verehrt worden.

Heilbronn , 21 . Juli . Heute Nachmit¬
tag hatten Flößer auf einer Strecke zwischen
hier und Neckargartach beinahe die ganze Breite
des Neckars mit Flößen belegt , so daß 2 zu
Berg kommende Schleppdampfer mit je 7 Schiffen
nicht weiter konnten . Es mußte die Hilfe des
Oberamts zur Beseitigung des Hindernisses an¬
gerufen werden.

Von der Jagst , 21 . Juli . Der VI.
ärztliche Bezirksverein, heute in Hall zahlreich
versammelt, hat sich für Aushebung des Impf¬
zwangs ausgesprochen .

Von der Jagst , 22. Juli . Wenn man
von Hagelschläaen absieht , so sind in unserer
Gegend die Halmfrüchte im allgemeinen gut
geratben, wenn auch Gerste und Haber im
Stroh etwas kurz bleiben . Kartoffeln stehen
allerwärts lehr schön ; Hopfen ist üppig ge¬
wachsen ; Oehmd muß noch ein bedeutend
stärkeres Wachsthum zeigen, bis ein ordentlicher
Ertrag zu hoffen ist.

Müns ingen , 20. Juli . In Anhausen
badeten dieser Tage in der Laute vier junge
Männer, wovon sich zwei als gute Schwimmer
im Gumpen tummelten . Diese nahmen einen
Nichtschwimmer in ihre Mitte und führten ihn
an eine etwas tiefere Stelle, wohin derselbe
im Vertrauen , daß er ja zwei gute Schwimmer
an der Seite habe, willig folgte. Auf einmal
versank der Nichtschwimmer , wobei er sich einem
der Schwimmer um den Hals und Arme klam¬
merte, so daß auch dieser , am Schwimmen ge¬
hindert , mit untersank. Beim mehrmaligen
Austauchen ergriff nun der andere Schwimmer,

Dieses Blatt erscheint
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1881.
Ass. W., die Bedrängten , und nun entspann sich
zwischen den drei jungen kräftigen Männern ein
förmlicher Kampf um's Leben , der damit endigte,
daß W. seine Gefährt-n mit Anspannung der
äußersten Kräfte und nachdem sie viel Wasser
geschluckt hatten , in's Trockene brachte . Möchte
dieser Fall, der leicht hätte traurig enden können ,
Andern zur Warnung dienen !

Heilbronn , 20. Juli . Der zweite
der drei schon mehrfach erwähnten Angeschul¬
digten, der frühere Schultheiß von Illingen,
OA. Maulbronn, hatte sich am 19. d. Mts.
über einen Theil der ihm zur Last gelegten
strafbaren Handlungen vor der Ferienkammer
des K. Landgerichts zu verantworten . Den
Vorsitz führte Präsident v. Huber. Der An¬
geklagte wurde durch Rechtsanwalt Mainzer
von Heilbronn vertheidigt. Das den Gegen¬
stand der Verhandlung bildende Vergehen ist
eine Erpressung gegenüber zwei Bauern von
Enzweihingen. Der Angeklagte, Otto Speidel,
ist 40 Jahre alt, verheirathet , Vater von vier
Kindern, im Besitze eines Vermögens von c.
20000 M. Derselbe war Schultheiß in Illin¬
gen seit dem Jahre 1867 , wurde nach Einleitung
der gegenwärtigen Untersuchung von seiner Vor¬
gesetzten Behörde suspendirt und hat , wohl in
Voraussicht der unausbleiblichen Folge im Wei¬
gerungsfälle , seine Stelle freiwillig niedergelegt.
Gewinnsucht und Pflichtvergessenheit brachten
ihn aus der geachteten Stellung eines Ortsvor¬
stehers aus die Anklagebank. Nachdem schon
seit längerer Zeit seine Amtsführung besonders
in Geldsachen Anlaß zu Ausstellungen gegeben
hatte , Rührte die vorliegende Anzeige wegen
Erpressung im Mai d . I . zu seiner Verhaftung .
Eine gewisse Katharina Bischof von Illingen
hatte an den Bauern Michael Schmid von
Enzweihingen eine Forderung von 300 fl., mit
welcher sie im Gante des Schmid im Betrage
von 885 M. 25 Pf . durchgefallen war. Diese
Forderung ließ sich der Angekl . von der Bischof
cediren und begab sich mit dem Schuldschein,
den er sich aus den Gantakten angeblich zur
Einsicht zu verschaffen gewußt hatte , nach Enz¬
weihingen. Dort ließ er durch Vermittelung
des Schultheißen den Schuldner Schmid, sowie
dessen Schwager und dessen Schwiegersohn,
von welchen er wußte, daß sie vermögliche
Bauern waren, auf das Rathhaus kommen .
Auf dem Schuldschein hatten sich zwei Personen
für das Darlehen verbürgt , von welchen der
Namen der einen Person durchstrichen und statt
desselben derjenige der Ehefrau des Schuldners
eingesetzt war. Diesen letzteren Namen hatte
der Schuldner Schmid selbst geschrieben, wie
er sagt , allerdings mit Einwilligung seiner in¬
zwischen verstorbenen Ehefrau beziehungsweise
des Gläubigers; er war aber doch im Zweifel ,
ob er nicht eine strafbare Handlung begangen
habe, und diesen Umstand benützte der Ange¬
klagte, um den Schwager und den Schwieger¬
sohn des Schuldners zu bewegen , sich für die
Schuld des letzteren zu verbürgen, indem er in
Anwesenheit und unter Stillschweigen des Schmid
denselben sagte, wenn sie sich nicht für die
Schuld des Schmid verbürgen, so mache er
Anzeige

' bei der Staatsanwaltschaft und dem
Gerichte, daß Schmid gefälscht habe, dieser
komme dann unrettbar ins Zuchthaus . Dabei
benahm er sich als Vertreter der armen Ka¬
tharina Bischof , welche im Falle des Verlustes
ihrer Forderung der Gemeinde zur Last falle,
was er als Ortsvorsteher nicht zulassen könne,
während er in Wirklichkeit nur in seinem eigenen
Interesse handelte, nemlich um sich zahlungs¬
fähige Bürgen für seine ihm von der Bischof
cedirte, wenigstens zeitweilig uneinbringliche



weit sei , möchte man ihm auch noch eine Reise -
Unterstützung geben !

Am Sonntag den 10. Juli wurde der als
friedliebend und fleißig bekannte Schreiner
Gaugelin Herlikofenin Folge eines kleinen
Wortwechsels von einem Andern in den linken
Handballen gebissen. Der Verletzung wurde
keine große Aufmerksamkeit geschenkt , bis auf
einmal in der Nacht vom 17 . auf 18 . Juli
vollständige Tobsucht in Folge der Verletzung
bei dem Verwundeten ausdrach und in derselben
Nacht noch ärztliche Hilfe von Gmünd in An¬
spruch genommen werden mußte. Dem Ver¬
letzten geht es jetzt wieder etwas besser und ist
Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens vor¬
handen.

(Selbstmorde .) InErligheim OA .
Besigheim, erhängte sich am 20 . d . M . Vor¬
mittags ein 74jähriger, verwittweter , kinderloser
Bauer auf der Bühne seines Hauses .

(Unglücksfälle und Verbrechen .) Aus
Anlaß eines Umzugs von Hausrath von Geis -
lingen nach Eislingen passtrte oberhalb
Gingen das Unglück, daß der den Wagen be¬
gleitende Schreiner aus Groß - Eislingen von
demselben herabfiel und die Hand abbrach. Ein
jüngeres Mädchen, ebenfalls aus Groß-Eislin-
gen, wollte dem Manne zu Hilfe kommen , wurde
aber von den Rädern erfaßt und ihr der Fuß
an zwei Stellen zerquetscht . Ein '

? fataler Um¬
zug ! — In Söflingen hatte die Frau dcs
Klostermüllers Goll Nachts eine Wasch und
wollte etwa um 2 Uhr Wasser aus der Blau
schöpfen. Dabei glitt sie auf ihrem Wasserbau
aus, fiel hinunter und ertrank. Die Verun¬
glückte hinterläßt rhren Mann mit acht , in der
Mehrzahl noch unerzogenen Kindern. — In
Murrhardt wurde in die Wohnung des
ledigen Uhrmachers Engel von einem Gauner
eingebrochen und, während E. noch spät vom
Hause abwesend war , aus einer Schublade
212 M ., die für einen avisirten Reisenden re¬
servier waren , gestohlen . — Dem Gerichtsvoll¬
zieher Straub in Alt heim wurden, natürlich
aus Rache , 37 Hopfenstöcke abgeschnitten. — In
Stuttgart wurden in der Nacht vom 20.
auf den 21 . d . Ms . aus einer Parterre -Woh¬
nung in der Jägerstr . nicht weniger als 1700 M . ,
bestehend in einem 1000 M.-Schein, drei 100
Mark- Scheinen und 400 M. in Gold, gestohlen .
An der betreffenden Wohnung war ein Fenster
zum Lüften des Zimmers geöffnet und der Dieb
konnte ohne Hinderniß ein - und aussteigen. —
In Altenstadt bei Geislingen wurde der
Buchhalter Mogner am Donnerstag in seinem
Bette erschossen aufgefunden. Die k. Staats¬
anwaltschaft von Ulm begab sich zur Stelle, da
der Verdacht, daß der Aufgesundene durch einen
Dritten ums Leben kam , nicht ausgeschlossen ist.

Baden.
Sulzfeld i. B., 21 . Juli . Drei Ange¬

hörige benachbarter Orte wurden gestern vom
Hitzschlage betroffen , zwei waren mit dem Binden
des Getreides beschäftigt.

Kitz in gen, 21 . Juli . Unter gräßlichen
Schmerzen, am ganzen Körper hoch aufgeschwollen ,
erlag vor einigen Tagen ein junger Mann in
der Blüthe seines Lebens der Blutvergiftung
durch Leichengift . Essigfabrikant Sattes wurde
am verwichenen Mittwoch von einer Mücke un¬
bedeutend in die Wange gestochen, welcher Ver¬
letzung der junge Mann keinen Werth beilegte
und seinem gewöhnlichen Geschäfte oblag.
Doch am zweiten Tag bildete sich ein Geschwür
dem die Anschwellung des ganzen Kopfes folgte.
Die ärztliche Hilfe kam zu spät. Das Leichen¬
gift hatte bereits die Blutgefäße zerstört und
war demnach eine Rettung nicht mehr möglich.
Dieser Fall gibt abermals eine ernste Mahnung,
die Körper verendeter Thiere nicht frei liegen
zu lassen , sondern zu verscharren. Aber auch
zur Vorsicht bei Verletzungen durch Mücken
mahnt er. Eine Einreibung des Stiches mit
Salmiakgeist leistet untrügliche Hilfe, und sollte
dieses Mittel nicht bet der Hand sein , so ist
eine tüchtige Einreibung mit einer zerschnittenen
Zwiebel zu empfehlen.

Bayern.
München , 19. Juli . Am Schützen¬

festplatz wird ein hiesiger Metzgermeister einen
ganzen Ochsen am Spieß braten, ein Unter¬
nehmen , das zwar schon an verschiedenen Orten
versucht , aber bisher nicht gelungen ist. So
berichtet z. B. I . Keller in seinen fränkischen
Geschichten , daß die Bamberger sich vermaßen,
„ ein feist Oechslein" am Spieße zu braten , und
erst dann davon abstanden, als selbiges anfing,
„gar gräuliche Düfte " zu verbreiten. Hoffent¬
lich gelingt es den Münchener Ochfenbratern
besser. Die mechanischen Vorrichtungen dazu
sind äußerst sinnreich konstruirt, die Umdrehung
wird eine zweimalige per Minute sein. Um
em Abfallen einzelner Körpertheile beim Gar¬
werden zu verhüten, werden die Hauptknochen
angebohrt und durch Schrauben mit dem Me¬
chanismus verbunden , auch wird der ganze
Kadaver durch Eisenfeuerung zusammengehalten.
Als Feuerung werden senkrecht gestellte Buchen¬
scheiter verwendet werden. Der Raum zu die¬
ser Veranstaltung äst natürlich abgegrenzt und
wird einige Bierschenken , ohne welche das
Ganze ja undenkbar wäre, enthalten ; auch ist
bereits eine Jngolstädter Militärmusikkapelle
engagirt . Zwei ursprünglich projeklirte Brun¬
nen mit laufendem Wein sollen nicht zur Aus¬
führung gelangen.

München , 23 . Juli . Um 8 Uhr traf
ein Theil der norddeutschen Schützen , sodann
um 9 Uhr mit dem Ulmer Zug ein Theil der
süddeutschen Schützen auf dem festlich geschmück¬
ten Bahnhofe ein , von dem Konnte mit Musik,
Hochs und Bewillkommnungsreden begrüßt. Den
Schützen wurde von Jungfrauen in der Tracht
des „ Münchener Kindels " ein Ehrentrunk kre¬
denzt , worauf sie in die Quartiere geführt
wurden. Viele Extrazüge treffen heute Nach¬
mittag ein. Die Stadt ist festlich geschmückt .

Forderung gegen Schund zu verschaffen . Die
beiden Verwandten des letzteren ließen sich durch
die Drohung , aus Besorgniß, Schmid möchte
andernfalls ins Zuchthaus kommen , zur Leistung
der Bürgschaft bestimmen , worauf der Ange¬
klagte die Forderung mit erheblichem Nutzen
an einen dritten verkaufte, welcher dieselbe
gegen die Bürgen gellend machte und von diesen
Zahlung verlangte. Der Angekl . bestritt seine
Schuld ; die Ausführungen der Staatsanwalt¬
schaft und der Vertheidigung drehten sich um
die Frage, ob die gesetzlichen Erfordernisse der
Drohung , des rechtswidrigen Vermögensvor -
theils und des Bewußtseins der Rechtswidrig-
keit vorliegen, was von der elfteren bejaht,
von der letzteren verneint wurde. Das Urtheil
des Gerichtshofs lautete auf Monatliche Ge-
fängnißstrafe neben Mhrigem Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte. Seiner Aburtheilung
wegen weiterer Vergehen steht der Angekl . in
nächster Zeit entgegen .

Ulm, 21. Juli . Heute Nachmittag fand
vor der Ferienkammer des Landgerichts dahier,
unter dem Vorsitz des Direktors v. Schad ,
eine Verhandlung gegen eine früher als Wiitwe
in Laupheim lebende , nun wieder in Frankfurt
a. M . verheirathete Frau wegen Kapilalsteuer-
defraudation statt. Dieselbe , welche auf ihre
Bitte vom persönlichen Erscheinen dispenfirt
war und sich durch einen Vertheidiger vertreten
ließ, wurde zu einer über 4000 M. sich belaufen¬
den Strafe verurtheilt .

Ehingen a. D ., 21. Juli . Der Förster
Vöhringer , welcher im dringenden Verdachte
steht, die 15jährige Klob in Allmendingen er¬
mordet zu haben, lebte mit seiner Frau stets
in Unfrieden und war dem Trünke ergeben .
Er hatte sich denjenigen Leuten angeschlossm ,
welche nach der vermißten Klob suchten, und
bei der Gelegenheit soll ihn ein aufspringender
Hase derart in Schrecken versetzt haben, daß
er zu Boden fiel . Dieser sonderbare Umstand
führte zunächst auf die Vermuthung , daß er der
Mörder sei. Sodann hat man später an seinen
Waffen und Kleidern Blutspuren entdeckt, die
seine Schuld wohl außer Z veifel stellen . Das
beklagenswerthe Opfer scheint erst nach verzwei¬
felter Gegenwehr unterlegen zu sein, da die
ärztliche Obduktion an der Leiche mehr als
100 Schnittwunden konstatirt hat, wovon am
Halse mehrere absolut tödtliche sind . Herr
Oberstaatsanwalt Pfaff leitet die Untersuchung.

Vergangene Woche hat im Riedlin ger
Amtsgefängniß ein Arrestant seine sämmtlichen
Kleider in Fetzen zerrissen , lieber den Grund
dieser Unart befragt, erklärte er , es sei ihm ffo
langweilig gewesen, er habe nichts zu lesen ge¬
habt. Ein anderer Fall , der vielleicht einzig
in seiner Art dastehen dürste, hat sich dortieldst
ebenfalls zugetragen. Kommt da an das Amts¬
gericht ein schon oft bestrafter Einwohner des
Bezirks und verabschiedet sich als „ guter Kunde "
bei sämmtlichen Beamten , weil er jetzt nach
Amerika gehe ; da der Weg nach Amerika sehr

Der glückliche Grve.
Novelle von DL . Dlorris .

(Fortsetzung.)
Er hatte seinem Bedienten befohlen, ihm ungefähr in der Mitte des Schauspiels

eine Tasse Chocolade zu bringen . Kauz kam ; der Baron lehnte sich zurück , und gab
ihm leise den Auftrag , sich nach Stand und Namen der beiden Nachbarinnen zu erkundigen.

„ Darüber kann ich auf der Stelle Auskunft geben, " sagte der gefällige Lakei, „ es
ist eine verwittwete Frau von Riedau mit ihrer Tochter. Sie halten sich seit einigen
Monaten als Fremde hier auf , gehen täglich ins Schauspiel und befinden sich immer in
derselben von ihnen gemi-.theten Loge."

„Kann man Logen auf eine gewisse Zeit miethen ? " fragte der Baron hastig.
Kauz bejahte.
„ Nun , so gehe geschwind , Kauz, und miethe für mich diese Loge . Sie ist mir zur

Ansicht des Schauspiels vor allen anderen bequem ."

Der dienstbare Schalk lächelte seitwärts . Er wußte besser , wozu die Loge bequem
war . Indessen riß der Baron die Börse aus der Tasche , zahlte den Preis , drängte den
Bedienten fort und sagte :

„ Mache schnell ! Laß mir die Loge gar nicht entgehen, sonst sind wir geschiedene Leute .
"

Die Loge war zu haben und ward gemiethet. Der glückliche Inhaber legtedas Abon-
nementsbillet mit freudiger Borsicht in seine Brieftasche und machte sich selbst ein Com-
pliment über den klugen Einfall , den er gehabt hatte-

Gegen das Ende des Schauspiels faßte er nach einem langen Kampfe mit seiner
Schüchternheit den kühnen Entschluß , die Damen an ihren Wagen zu führen , und sie zu
benachrichtigen, daß er künftig immer die Ehre haben werde, ihr getreuer Nachbar zu sein.

Doch , indem er noch über die dabei zu beobachtende Förmlichkeit mit sich berath -
schlagte , standen sie schon auf , und verließen die Loge. Er , dieses voreiligen Aufbruchs
nicht gewärtig , konnte vor Bestürzung seinen Hut nicht finden, ungeachtet er ihm vor den

Augen an einem Riegel hing , und so waren sie längst im Menschengewühl verschwunden,

als er aus seiner Loge heraustrat .
Verdrießlich kam er nach Hause, und machte sich Vorwürfe , diesmal nicht ganz

klug gehandelt zu haben. Er saß , seine Cigarre rauchend, in so tiefen Gedanken , daß er

den oft verlöschenden Glimmstengel von Minute zu Minute wieder anzünden mußte.

Am Ende gab diese Beschäftigung keine andere Ausbeute als den Vorsatz, des folgenden

Tages wachsamer zu sein, und die Gelegenheit fest beim Schopfe zu fassen .
Unablässig den Hut in der Hand , schielte er, während des nächsten Schauspiels,

immerfort in die Nachbarloge hinüber , doch kein Gegenblick belohnte diese Aufmerksamkeit .

Das Fräulein benahm ihm bisweilen sogar die Aussicht auf ihr Lilien - und Rosen¬

gesicht, indem sie den Fächer vorhielt, als wollte sie sich vor den Strahlen des Kronleuch¬

ters schirmen.
So kam die Zeit heran , daß am Schluß des Stückes der Vorhang fiel, und die

Zuschauer fortgingen . Frau von Riedau und ihre Tochter zögerten noch ein wenig.

Der Baron stand lauschend und horchend . Endlich hörte er ihre Logenthüre aufgehen.

Eilig stürzte er aus der seinigen ; aber eine tosende Menschenfluth, die ihn ganz

betäubte , wogte draußen vorüber und hatte schon das geliebte Mädchen verschlungen.

Voll Verzweiflung sah er den geschwätzigen Strom hinab . Er glaubte das Engel¬

köpfchen in einer kleinen Entfernung zu entdecken .
Rasch warf er sich in die Fluth , theilte mit starken Armen die Wellen, erreichte

die junge Dame , die er im Auge hatte , ergriff beherzt ihre Hand und sah mit Schrecken -

daß . . . ihm eine ganz fremde Person ins Gesicht lachte .
Verblüfft zog er sich mit einem linkischen Kratzfuß zurück , und verwickelte sich da¬

durch mit seinem Stiefel in das volantsreiche Kleid einer anderen Dame . Diese zeterte auf.

Ihr Begleiter , ein milchbärtiger Stutzer , hielt unwillig unfern fortschreitenden

Ritter auf , brachte Kleid und Sporn auseinander und sagte mit näselnder Summe :

„ Welche Resticits ! "

Der Baron verstand kein Französisch, aber des Andern übermüthiger Hohnbli



König Ludwig II. von Bayern , der,
nach einem zweiwöchentlichen Aufenthalt in der
Villa Gutenberg , über welchen er seine volle
Befriedigung ausgesprochen, dieselbe Mittwoch
den 13. Juli verlassen hat, um wieder in sein
Land zurückzukehren, hat, wie der „Bote der
Urschweiz" berichtet , vor seiner Abreise noch
einen Beweis seines edlen Wohlthätigkeitssinnes
hinterlassen. Durch Vermittlung des Bezirks-
Amtmanns Meirich Benziger schenkte er 1000 Fr.
den Armen von Jngenbohl, 300 Fr . der Kirche
von Rothenthurm und 200 Fr . an den projek -
tirten Neubau der Klosterkirche in der Auw bei
Einsiedeln .

Preußen .
Berlin , 22. Juli . Die Morgenblätter

melden : durch ein soeben zwischen der deutschen
Telegraphengesellschaft in Berlin und der Ger¬
man Union Telegraphie and trust company ge¬
schloffene Ucbereinkunft soll ein unabhängiges
Kabel von Deutschland via , Valencia (Irland )
nach den Vereinigten Staaten gelegt werden .
Das Kapital (165 000 Psd. Sterl.) soll durch
eine Emission von fünfeinhalbprozentigen Priori¬
tätsaktien aufgebracht werden .

Noch ist die Zeit des gegenwärtigen
Reichstages nicht abgelaufen, auch seine Auflö¬
sung nicht erfolgt ; trotzdem rühren sich aller¬
orts schon die Parteien zum Wahlkampfe .
Es würde bei Weitem den Rahmen unseres
Blattes überschreiten , wollten wir auch nur ein
annähernd zutreffendes und anschauliches Bild
der Bewegung in den 26 deutschen Staaten
geben . Den Gesammt , indruck gewinnt man
aber jetzt schon aus den zahllosen Berichten,die tag¬
täglich von den Zeitungen veröffentlichtwerden ,
daß der Kampf ein äußerst heftiger sein wird
und sein Ausgang sich heute noch nicht einmal
mit einiger Wahrscheinlichkeit vorherbestimmen
läßt .

Hannover . Fünf Ziegelarbeiter die in
einem Boote über die Oste fuhren, geriethcn
in Streit, der in Thätlichkeit ausartete. Dabei
kenterte das Boot und alle fünf Insassen er¬
tranken.

Holz min den. Der Ackerbürger Berger
M sein etwa 30jähriger Sohn haben sich am
2b . d. nach kurzem Streit gegenseitig gelödtet.
Wie solches ausgcführt werden konnte , ist noch
nicht aufgeklärt, da sich nur ein einziges Mord -
Werkzeug , ein alter Säbel mit Holzgriff, bei
den Leichen vorfand . Als Leute hmzukamm,
lagen Vater und Sohn in ihrem Blute, elfterer
bereits todt , letzterer , dem fast der Kopf vom
Rumpf getrennt war, verschied wenige Augen¬
blicke darauf.

Neu - Stzettin , 18. Juli . Das Per¬
sonal der „ Neu-Slettiner Zig. " reiste heute früh
mit der Bahn ab ; auf dem Wege zum Bahn¬
hofe wurden sie von einer Schaar halbwüchsiger
Burschen belästigt, welche mit „ Hepp , hepp !
Nun geht 's fort nach Palästina ! " und anderen
derartigen Rufen die eilig Abziehenden be¬
gleiteten.

Neustettin , 19. Juli . Als es gestern
Abend 11 Uhr nicht gelang , die versammelte
Menge zu zerstreuen , die Polizei vielmehr dem
Haufen gegenüber ihre Ohnmacht einsehen mußte,
suchte man nach einem Auskunftsmittel . Es
wurde die Koitz 'sche Musikkapelle nach dem
Markte beordert und diese setzte sich unter Jn -
tonirung lustiger Märsche nach dem Bahnhof
zu in Bewegung. Am Ende der Stadt wurde
Halt gemacht und die Menge auf Anweisung
zweier höher gestellter Herren mit Bier be¬
wirket . Da die Menge sich nun erst recht nicht
zerstreute, bewegte sich der Zug zurück durch die
Straßen der Stadt und zum anderen (west¬
lichen) Ausganze der Stadt hinaus. Hier ver¬
schwand — nach 12 Uhr — die Musikkapelle
und man erwartete , daß sich die Menge nun¬
mehr von selbst auflösen werde . Diese Ver-
muthung täuschte jedoch ; die Haufen kehrten
zurück und hausten nun furchtbarer , als in der
vergangenen Nacht. In dem Freundltch'schen
Hause — im Laufe des Tages waren alle
Fenster reparirt worden — blieb nicht eine
Scheibe ganz. Ebenso erging es dem jüdischen
Kaufmann Lindenberg, dessen Familie nur ein
einziges Zimmer hatte , in welchem sie gegen
die Steinwürfe Schutz suchen konnte . Ferner
wurde beim KürschnerLesser alles zertrümmert .
Auch das Schaufenster eines christlichen Glasers
wurde total zerstört ; hierzu wird die jüdisch
klingende Firma — Simon — Ursache gewesen
sein. Die jüdische Bevölkerung befindet sich in
Besorgniß für Gut und Leben. Der Synagogen¬
vorstand soll sich Hilfe suchend an dm Regie¬
rungspräsidenten gewandt haben. Der Land-
rath hat weitere Gendarmerie von auswärts
herbeigezogen .

Trebbin . In dem nahegelegenen Ahrends-
dorf waren sieben Kinder auf cher Heimkehr
vom Felde vor dem plötzlich ausbrechenden Ge¬
witter unter einen Baum geflüchtet , als diesen
ein Blitzstrahl traf und alle sieben Kinder auf
der Stelle tödtete. Die Theilnahme im Kreise
ist ob dieses Unglücks allgemein und man hat
bereits eine Kollekte für die Eltern der erschla¬
genen Kinder, meist Tagelöhner , veranstaltet .

Oesterreich -Ungarn.
Wien , 22. Juli . Die Zusammenkunft

des deutschen und österreichischen Kaisers findet
definitiv in den ersten Tagen des August zu
Gastein statt.

Schweiz .
Bern , 22 . Juli . Heute Morgen gegen

drei Uhr wurde ein heftiger Erdstoß aus
nördlicherRichtung kommend hier wahrgenommen.

Belgien.
Brüssel . Dem Millionendieb T 'Kint,

der s. Z . der belgischen Bank die Kleinigkeit
von 25 Millionen unterschlagen hatte und da¬
für zu fünfjähriger Zuchthausstrafe verurtheilt
worden war , ist der Rest seiner Strafzeit in
Gnaden erlassen worden. Ein merkwürdiges

Spiel des Zufalls will es, daß diejenigen Be¬
amten, durch deren nachlässige Aufsicht die groß¬
artige Unterschlagung möglich wurde, eben jetzt
vom Handelsgericht zu 300,000 Franks Schaden¬
ersatz verurtheilt worden sind.

Griechenland.
Das Reuter' sche Bureau meldet aus

Athen vom 18. : „Gestern Abend wurde hier
auf der großen Promenade ein Mordanfall auf
zwei Herausgeber von Zeitungen oppositioneller
Richtung gemacht. Der Attentäter wurde ver¬
haftet.

Türkei.
Großes Aufsehen erregt ein Artikel des

Regierungsblattes „Vakit", welcher unter An¬
erkennung der Leistung jener deutschen Finanz¬
beamten, die in den türkischen Staatsdienst ge¬
treten, die Anstellung van noch mehr Deutschen
empfiehlt.

Amerika .
New York , 21. Juli . Weitere Einzeb-

heiten bezüglich des jüngsten Wirbel sturmes
in Minnesota ergeben, daß derselbe sich über
eine Strecke von 64 Kilo« . Länge und 1,5 Kilom.
Breite ausdehnte . In den ländlichen Bezirken
ist auf der vom Sturme heimgesuchten Strecke
nicht ein einziges Gebäude oder ein Baum
stehengeblieben . Das Getreide ist vom Erd¬
boden verschwunden wie von einer Sichel ge¬
schnitten . In einigen Fällen find fganze Fami¬
lien umgekommen; auch wurde eine große
Menge Vieh getödtet.

New - Aork . Vorigen Freitag Nachmit¬
tag wurde auf offener Straße ein Raubanfall
ausgeführt, der mehr in einsamer Waldgegend,als in den Straßen New-Iorks am Platze ist.
Drei vermummte Kerle, mit Pistolen bewaffnet,
überfielen einen Wagen , auf welchem ein Buch¬
halter einer Brauerei 10000 Dollar in Silber
zur Bank brachte. Sie rissen das Geld vom
Wagen, luden es auf ein ihnen gehöriges Ge¬
fährt und jagten davon . Der Kutscher , der
ihnen nachlaufen wollte , wurde mit Pistolen¬
schüssen zurückgescheucht.

Handel und Verkehr .
Heraufsetzung des Maximal - Ge-

wichts e infacher Briefe . Die Handels¬
kammer in Düsseldorf hat einen Schritt gethan,
welcher sicher in allen Kreisen den größten
Beifall findet ; sie hat bei dem Reichspostamt be¬
antragt, das Maximalgewicht für den einfachen
Brief auf 20 Gramm zu erhöhen. Motivirt
ist dieser Antrag damit, daß z. B. kaufmännische
Briefe oder Fakturen, denen eine Tratte bei-
liegt, gewöhnlich bereits 15,5 oder 16 Gramm
wiegen , Privatbrtefe von I Vr Bogen auch scyo»
Uebergewicht haben und es nicht in der Abfickt
der Postbehörde , die sich die Erleichterung des
Verkehrs zum Ziel setzen muß , liegen kann, ein¬
fache Briefe ohne Anlagen von Bedeutung zu
vertheuern.

verdolmetschte ihm das ausländische Schimpfwort , und der Umstehenden Gelächter war ihm
überdies eine deutliche Glosse.

„ Knäbchen ! Knäbchen !" rief er , und drohte dazu mit einer so großen und ner¬
vigen Faust, daß es der Deutschfranzose nicht räthlich fand , den hingeworfenen Fehde¬
handschuh aufzuheben, sondern eilig davon ging.

Auch der Baron begab sich in seine Wohnung , zerkaute vor Aerger ein halbes
Dutzend Cigarren , und machte zuletzt den Lohndiener, der sich bei ihm sehr eingeschmeichelt
hatte , zum Vertrauten seiner Leidenschaft .

„ Ich sehe aber wohl, " setzte er hinzu , „daß es mir im Theater nicht gelingt, Be¬
kanntschaft zu machen. Das Geleit zum Wagen verunglückte mir schon zweimal, mich
über die Brustlehne meiner Loge hinauszubengen und das Fräulein anzureden , das wage
ich aus Klugheit nicht , denn es wäre leicht möglich , daß sich das liebe Mädchen, aus
Scheu vor den Gaffern , mit jungfräulicher Scham von mir abwendete und mir so zu
sagen einen öffentlichen Korb gäbe. Himmel ! was würde mich das lose Volk im Par¬
terre auslachen I"

„ Allerdings , ganz gewiß," sagte Kauz. „ Ew . Excellenz glauben nicht , wie schaden¬
froh unser Publikum ist. "

„Man muß ihm also kemeMöße bieten, " versetzte der Baron . „Unter vier Augen
bars man noch eher ein Wagestück unternehmen . Ich werde mich morgen geradezu bei
der Frau von Riedau anmelden lassen. "

Das geschah des folgenden Tages kurz vor Tische . Er ließ um Erlanbniß bitten ,
je Damen zum Theater abzuholen. Aber Kauz kam mit der Antwort zurück : ihre

häusliche Eingezogenheit, die sie sich zum Gesetz gemacht hätten , erlaube nicht , Besuch-anzunehmen.
„ Abermals eine Niete ! " brummte der Baron .
„ Vielleicht kann ich Ew . Excellenz noch heute zu einem Gewinn verhelfen," sagte" rtz . Ich hörte von der Kammerjungfer , daß ihre Herrschaft eben im Begriff stehe,

nach Pfanenfeld zu fahren und dort zu speisen . "

„ Pfaucnfeld ? Was ist das für ein Ort ?"

„ Ein angenehmes, von der hiesigen feinen Welt stark besuchtes Dörfchen , mit guten
Restaurants an einem herrlichen See drei Stunden von hier. "

„ Ei so will ich doch auch dahin fahren ! Geschwind «inen Wagen ! "
Kauz verschwandund nach geraumer Zeit erst erschien er wieder mit der Meldung :

„es sei jetzt keine Miethskntsche zu bekommen, dach finde man immer einige Thorwagen
zu jedermanns Diensten bereit. "

Der Baron besann sich nicht lange , er eilte mit feinem Bedienten nach dem Thore ,
wo diese Wagen hielten.

Zum Unglück war nur ein einziger da und in diesen stieg eben ein junger Geck ,
ganz vom Schlage des naseweisen jungen Herrn ein, der Abends vorher beinahe die
Hand des Barons gefühlt hätte.

„ Wollen Sie mit mir nach Pfauenfeld fahren ? " rief der Kutscher den Ankommen¬
den zu.

„ Ja , ja !" sagte der Baron und eilte zum Wagen .
Das Herrchen, das schon davon Besitz genommen hatte , maß mit verdrießlichen,

finsteren Blicken den beträchtlichen Umfang des einsteigenden Reisegefährten und zischte
vor Verdruß wie eine getretene Schlange , als sich der breite Mann neben ihm einsenkte .

Kauz setzte sich zu dem Kutscher und fort ging es.
Der Weg war mitunter holprig und harte Wagenstöße warfen oft die ganze Last

des gediegenen Landritters auf den städtischen Weichling. Dieser duldete eine halbe
Stunde mit ziemlicher Gelassenheit das unvermeidliche Uebel. Aber plötzlich fing er an
sein Gesicht zu verzerren und zuckte dabei, wie von Krämpfen befallen, mit allen Gliedern .

„ Was fehlr Ihnen ? " fragte theilnehmend der Baron .
„ Nichts, nichts ! " antwortete Jener und ward wieder ruhig .
Fünf Minuten später begann das entsetzliche Mienenspiel von Neuem ; die Ver¬

zuckungen wurden heftiger ; sdie Augen rollten wie bei einem Wahnsinnigen wild umher .
( Fortsetzung folgt.)



Vermischtes
(Eine Million MarkinPapiergeld .)

Infolge einer Wette ist festgestellt worden , daß
eine Million Mark wiegt : in Tausendmark -
Scheinen 2 Kilogramm , in Fünfhundertmark -
Scheinen 3,5 Kilogr . , in Hundertmark -Scheinen
13 Kilogr ., in Fünfzigmark - Scheinen 25 Kilogr . ,
in Zwanzigmark - Scheinen 46,44 Kilogr ., in
Fünfmark -Scheinen 145 Kilogr ^ (also fast 3
Centner ).

(Hetrathsgesuch .) Ein verwittweter
Hausbesitzer in Wien sucht eine Frau in der
Zeitung . Ein Mädchen schrieb ihm , sie fei
hübsch, habe Vermögen und werde ihn gern
heirathen , um der Tyrannei ihres Vaters zu
entgehen . Ein Stelldichein ward verabredet , der
Wittwer kam und fand — sein fünfzehnjähriges
Töchterlein .

(Weibliche Schützen . ) In Zittau
vergnügten sich kürzlich die Frauen der Mit¬
glieder der dortigen Schützengesellschaft damit ,
daß sie ein Prämimschießen abhielten . Die
Prämien bestanden zumeist aus Haushaltungs¬
gegenständen . Den Königsschuß that anfangs
eine Frau „Stadträthin, " bis dieselbe in den
späten Nachmittagsstunden von einer Frau

Bäckermeisterin „abgeschvssen" wurde . Es folgte
eine höchst feierliche Dekoration der Königin .

(Auf der Station .) Reisender : Kell¬
ner , bringen Sie mir ein Beefsteak mit Kar¬
toffeln , recht scharf gebraten , aber rasch, rasch
— ich muß mit dem nächsten Zuge weiter ! —
Kellner : Mit dem nächsten Zuge ? Aber der
geht ja schon in 10 Minuten und bis ein Beef¬
steak fertig ist, dauert es 15 Minuten . —
Reisender : Nun , dann geben Sie mir ein halbes !

(Kriegsrechtlichbehandelt .) „Bom¬
ben und Kanonen ! wo hast Du das schöne, ge¬
schliffene Glas her ?" — „Verzaihen , Gnaden
Herr Leutnant ! im Quartier letztigem stond
Krügl diesiges auf Tisch dortigem , hob ich ' s
gerufen an , vorschriftsmäßig , dreimoliges , und
do es nit Hot geontwortet , so Hab ich ' s . . . ge¬
schossen ! "

(Hochzeitsgedicht .) Für eine Hochzeit
machte Jemand ein Gedicht . Dasselbe schloß
mit den Worten :

D ' rum stoßet an , dem Bräutigam zu Ehren ,
Mög ' solch ' ein Tag ihm oft noch wieder -

kehren !
L e s e s r u ch t.

Möchte nur ein jeder Mensch bei Dem

bleiben und wirken , was seines Amtes ist, was
sein Gewissen fordert , was seine reinste Seele
füllt ! es wäre des Haders nicht mehr auf Erden !

Auflösung des Räthsels in Nr . 86 :
Wallenstein .

Die wärmere Jahreszeit , obgleich die
Hoffnung aller Brust - und Lungenkranken , hat
dennoch gerade für diese Leidende viele Nach¬
theile im Gefolge , indem die oft andauernde
Hitze, Staub u . s. w. von außerordentlich un¬
günstigem Einflulle namentlich auf die kranke-
Lunge sind . Solchen Leidenden kann kein besse¬
res Mittel anaerathen werden , als den selbst
bei den hartnäckigsten Fällen bewährten rheini¬
schen Tranben -Brnst - Honig von W. H.
Zickenheimer in Mainz . Dieser ange¬
nehme Sakt löst den Schleim , hebt die Trocken¬
heit der Lunge und reinigt solche von allen
schädlichen Einathmungen , so daß in kurzer Zeit
die Genesung erfolgen muß , wie Tausende von
Zeugnissen über erzielte Glänzende Resultate be¬
weisen. Käuflich ist dieser Saft an hiesigem
Platze bei Herrn Christian Burghard am
Marktplatz .

Am nächsten
Sonntag den 3i d. M .

Nachmittags V-2 Uhr
findet in der hiesigen Kirche das
jährliche

WissionsM
statt , zu welchem alle Freunde des
Missionswerks aus Stadt und Land
herzlich eingeladen sind . Als Red
ner treten auf : vr . Gundert von
Calw . Miss . Ehr ist aller und
Miss . Müller von der westafrikam -
schen Mission .

Altenstaig , 25 . Juli 1881 .
Stadtpfarrer Mezger .

angekommen und stellen sich die Preise auf

Rvier Psalzgrasenweiler .

Brennholz-Verkauf
am Freilag den 29 . Juli ,

Vormitt . 11 Uhr ,
auf dem Rathhaus in Pfalzgrafen¬
weiler aus Findelweg , Saiblesteich .
Lachenteich und Birkenbufch :

16 Rm . buchene Scheiter , 7 dto .
Anbruchholz . 249 Rm . Nadelholz -
Scheiter , 274 dto . Prügel und An¬
bruchholz , 278 Rm . Tannenrinde .

Es ist eine

Beranntmailrunzea

Egenhausen .

Wagen -Ladung Mehl -HW
Weitzmehl Nro .

Brodmehl
e -

1
2
3
4
4V2

4
4
4
3
3

f ,

ff

75 ^
55
20
65
30

bei

Walddorf , OA . Nagold .
Bet der hiesigen Gemeiudepflege

428 Mark
Grundstocksgelder gegen gesetzkickie
Sicherheit auszuleihcn , welche bei
pünklicher Zinszahlung nie gekündigt
werden .

Gemeindepflege
Walz .

Erzgrube .
Am Mittwoch den 27 . Juli

Morgens 9 Uhr
wird

das Ausfuhren und
das Berllciueru

von ca. 200 Roßlaften Kalksteinen
in Accord auf hiesigem Rathhaus
gegeben .

Den 21 . Juli 1881 .
Schultheißenamt

B o h n e t.

Spielberg .
Vorzüglichen

Apfelmost
verkauft billigst

I . G . Mohrhardt .

Kleien von 6 ^ 50 bis 8 50 Pr. Ctr.

C . F. Heintel
z. Lamm .

Gotdmann 's

vegetabilisches Haarwasser
von

doldumrni K Oo .8.
IN

Ver -

Breslau , Schuhbrücke No. 36.
Fabrik und chemisch - technisches Laboratorium .

Sicherstes Mittel zur Erhaltung , Wiedererzeugung , und
schöncrung des Haupthaares .

Das Haarwasser wird unter spezieller Leitung des Erfinders Volä -
mLma hergestellt und ist von Polizei - und Gerichts - Chemikern analy -

sirt und begutachtet .
Dieses Haarwasser wird aus den feinsten Extracten verschie¬

dener Pflanzenarten , die eine anerkannt vortheilhafte und stärkende
Einwirkung auf unseren Haarwuchs besitzen , hergestellt .

Zahlreiche Atteste und fast täglich neu einlaufende Dank - und
Anerkennunps -Schreiben geben Zeugniß , wie gut sich das Haarwasser
bewährt ; lneie alle anzuführen halten wir nicht für nöthig , denn
unser Fabrikat wird sich gleich nach dem ersten Gebrauch von selbst
empfehlen .

Der Preis beträgt pro Flacon 3 Mark , durch dessen Billig¬
keit fick sogar der Unbemrttelsle bedienen kann . Gebrauchs -Anwei¬
sung ist jeder Flasche beigegeben .

Zn beziehen ist Goldmann ' s vegetabilisches Haarwasser in
Altenstaig bei W . Rieker .

Z
ur Feier des am 7 . August in Alteuftaig stattfindcnden

Gauturnfestes beehrt sich die Unterzeichnete Firma
Kalmen , IdliMtzn ,

soliilätzr ,
I^ümpLvns, I 'euei 'ivtzi'lLslLörptzr eto .,

Veevlations - und IIluiQinrt1ivü8 ^ r1ilLtz1

angelegentlichst zu empfehlen .
Ausführliche Preis -Verzeichnisse umsonst und franeo .

Donner MW »- L Mmn-Mil ! i» Km» «. M «

8sliexlsäurellinmsck
kssig.

Dieser aufs Sorgfältigste bereitete,
aromatische Eisig ist durch den Zu -
atz von Salicylsäure zur längere »
Tonservirung von Gurken und

andern leicht übergehenden Früchten
mehr als gewöhnlicher Weinessig ge-

gnet und ist seines verhältnißmäßig
rilligen Preises wegen jeder Haus -
rau zu empfehlen .

Auch als Salatessig ist derselbe
der Gesundheit sehr zuträglich .

Zu haben bst
I . F . Hindennach

in Alteuftaig .
( Eingesendet . )

An Minna .
Im Wald auf grünem Moose
Saß ich in stiller Ruh ;
Um mich zwei muntre Vöglein
Sie hüpften ab und zu .

Sie zwitscherten gar lieblich ,
Ich hör ' sie immer noch ,
Sie hüpften , sprangen , flogen
Und schnäbelten sich oft .

Aus ihrem nahen Neste
Blickten drei Kinderlein ,
Die Eltern , treu und zärtlich, '

Versorgten sie gar fein .

Lang ' sah ich . zu dem Treiben
Mit liebevollem Herz ,
Bis ich dann mußte weinen
Vor bittrem Sehnsuchtsschmerz ,

Du kamst mir in die Sinne ,
Ich

'
dacht ' an Dich und mich,

An unsrer beiden Liebe,
Gar zart und inniglich .

Und wie sie still muß wohnen
Im Herzen Dein und mein .
Kaum können wir uns sehen
Nie beieinander sein .

Ich grüße Dich nur schüchtern, .
Wann wir vorübergehn ,
Du nickest ängstlich wieder , —

Kein Mensch darf es ja seh
'n.

Die Welt ist , ach , so böse,
Ist aller Freude Feind ,
Müßt ' sie um unsre Liebe,

, Wir würden nie vereint .

Die Vögelein im Walde ,
Wie haben

' s die so gut !
Sie zwitschern , singen , lieben ,
Sind immer wohlgemuth .

Sie sind so frei und fröhlich
Im grünen Waldrevier .
Wär ' st Du und ich ein Vöglein, .

Wie selig wären wir !
Minneh old .

Frankfurter Gokdkurs
vom 22 . Juli 1881 .

xrankenstücke . Ll. 16 . 23 —27
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Redaktion , Druck und Verlag von W . Rieker in AltenAarg .
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